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chlatter Die Gründe der christlichen ewl  1 Das einer
Kınführung Von Werner Neuer. TVG-Orentierung, GIeßen Brunnen, 998 95

Es ist sehr begrüßen, sıch der Brunnen Verlag entschlossen hat. anläßlıch
VON Schlatters 60 odestag 998 ZWEeI kürzere chrıften vVvon ıhm NeCUu

herauszubringen und damıt wieder eiıner größeren Offentlichkeit zugänglıc
machen.

Be1 der Neuausgabe, der eıne sehr hılfreiche Eınführung Von Werner Neuer S
_7 vorangeschic ist, handelt S sıch ZweIl Schriften, deren 7Zusammenstel-
lung In einem Buch auf den ersten 1C verwundern Mas. einer ogmatısch-
apologetischen Abhandlung über dıe “(yründe der christlichen Gewißheit”
(191%) und einer stärker persönlıch gehaltenen Besinnung ber das
(1886) och hat diese usammenstellung zumıindest in zweıfacher Hınsıcht
ihren tund: Zum eiınen geht S1e auf Schlatters Zusammenstellung der
Orıginale in ıhrer Auflage zurück, anderen kommt in iıhr das elementare
Ineinander Von theologıscher Wıssenschaft und persönlıcher Spirıtualität, Ja im
weıtesten Sınne VOoN enken und Glauben ZU Ausdruck. dıe als eın
Grundanliegen Schlatters bezeichnet werden muß

der genannten dogmatischen Abhandlung, dıe sprachlıch nıcht leicht
verstehen ıst. geht 6S Chlatter im wesentlichen darum, dıe ründe für den
CNrıstliıchen Glauben benennen ins 1C| ücken. Er möchte ine
“ Theorıe der relıg1ösen Erkenntnis” entwıickeln und €e1 dıe AUSs dem
Nebeneıinander Von griechıischer und CANrTISUÜLCHNET Überlieferung (Kap sıch
ergebende rage beantworten: “Wı1eso gab CS eın Wissen VonNn Gott und WIe
verhielt sıch iıhm der VON der Chrnistenhei gepriesene aube?” 233 Bevor
Schlatter darum konkrete der chrıstlıchenegründungsmöglıchkeıten
W ahrheıtsgewißheıt aufze1gt, unternımmt CI ZUVOI noch eine Bestimmung
des Glaubensbegriffs (Kap e1 erwelst C sıch für iıhn als wesentlıch. daß
der Glaube nıcht eine vermınderte Form des 1ssens ıst, sondern ein
persönlıcher Nur da, sıch dem Menschen Gotteserkenntnis erschlıeßt. 1st
christlıcher Glaube als Glaube (Goit möglıch, dann aber auch geboten (vgl TDa
34)

weıteren Verlauf der Abhandlung kommt chlatter NUunNn auf dıe
verschıiedenen Gründe den christliıchen Glauben sprechen. eı geht CT
von Gottes Offenbarung in der Schöpfung und in Jesus qausS, darın eın
zusammenhängendes ırken (GJottes enntihic machen, 1n dem CI sıch auch
heute noch dem Menschen erschließt und Glauben ermöglıcht. Die
schöpfungstheologischen Kapitel (Kap 4-10) befassen sıch prımär mıt dem
Menschen und versuchen zunächst, In seinem geschöpflichen ein als einem
enkenden, fühlenden und wollenden Wesen (Kap 4-6), aber auch in seliner
Sündhaftigkeit (Kap dıe Erfahrbarkeıt und rkennbarkeiıt Gottes aufzuzeıgen.

Bemerkenswert ist, chlatter dıe genannten wlie auch dıe weıteren Themen
selner Studıie nıcht NUur für die ıhn leıtende Fragestellung nach den Gründen der
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CANrıstliıchen Glaubensgewıißheıt “ auswertet”, sondern Jjeweıls SUNZ 27  a  IC
dogmatische UN B uch philosophische Überlegungen präsentiert. SO fiınden
sıch z B in dem Abschnıitt über “dıe Wahrheit” (Kap wichtige
erkenntnıstheoretische usführungen, in denen eutlc wird, CNliatter mıt
seiner Denkweise keineswegs hınter Kant zurückfällt, sondern bemüht 1st, dıe
Möglıchkeıt von Wahrheıt den Bedingungen neuzeıtlıcher Subjektivität
darzulegen.

Gründe für den chrıistlıchen Glauben gewinnt chlatter aber nıcht NUT Urc
den 1e auf dıe “inwendigen Vorgäng!  22 dıe den Menschen bestimmen.,
sondern auch ure sein Eıngebundenseın in dıe Natur (Kap In dıe
menscnhliche Gemeimninschaft (Kap und In dıe Geschichte (Kap 10)

Ihren Abschluß und Höhepunkt findet dıe ogmatısche Studıe UuUrc den
Hınweils auf (Kap }} und auf den Von ıhm gesandten Geıist, urc den
Christus weıterhın ıIn den Glaubenden wırksam ist (Kap. P2) Das es aber
bedeutet: Dıe Selbsterschließung (Jottes in Jesus und in seiner
Schöpfung oreıfen ineinander und klıngen ZUSaAMMCN, weshalb c  durc dıese
Übereinstimmung,” dıe UVOoO argelegte "allgemeıne” Gotteserkenntnis er
nung) ZU) konkreten Glauben Jesus wiıird 67)

rgän wird dıe ogmatısche andlung Schlatters Urc dre1 en ZzUM

e dıe wesentlıch leichter lesen und unmıiıttelbar zugänglıch sınd und
aruber hınaus einen seelsorgerlıchen Charakter en WEeIl der en
beschäftigen sıch mıt der spezıiellen Sıtuation VON ehrern und Erziehern einer
ersten Besinnung ermutigt chlatter gerade im 1iC auf dıe pädagogische eı
ZUM ebet. denn gute Wünsche” reichen hıer nıcht dus. Solches Beten ist auch
der O 'y der ensch selbst mpfängt, dann geben können: "Bevor ich
anderen en weckende Einflüsse darbıeten kann, muß ich dıe lebendige raft
ın mir selbst empfangen und das geschıe 1im ebet” (76) In einer zweıten
Besinnung sıch chlatter mıt der rage nach e und NMAC.:
auseınander, und kommt dabe!1 der wıchtigen Feststellung: SA das
ü  S uns nıcht VOT dıe rage aCcC oder Ohnmacht? sondern auch für den
Beter lautet dıe evangelısche Antwort beıdes ist Ohnmacht und (GJottes ist
acC Unser wird auch dıe aC weıl S1e Gott auf Bıtten für un
wırksam werden Läßt, aber als sSeine aC| und darum nach seiner Entscheıidun
80) Ist aber dıe aCcC Gottes und nıcht des Menschen, dann bedeutet dıes auch,
daß der Glaubende seiner Schwachheiıt und Ohnmacht stehen kann, denn
“Mach und ec und und Sıeg fallen und verschwınden nıcht| WCECNnNn
S1e UNS en  29 83) Dıe drıtte und letzte Besinnung geht der rage Wie sollen
WIF heten? nach. Darın ntfaltet chlatter verschıiedene und Zugänge
ZU) Dıe ausführlıche inhaltlıche 777e der beıden chrıften Schlatters
vonseıten des Rezensenten ze1gt, da CI dessen us:  gen für bedeutsam und
bedenkenswert hält (Jerade ın eiıner Zeit, dıe ucC nach kurzzeıtigen
Erfahrungen und Erlebnıissen auc 1m 1stentum immer mehr 1m Vordergrund
steht  ' annn Schlatters systematısche Studıe helfen, eıner umfassenderen
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Orıientierung kommen und dıe Verankerung des aubens der vorgegebenen
Wırklıchkei Vvon chöpfung und Heıilsgeschichte erkennen Der Glaube
ntbehrt nıcht der egründbarkeıt sondern läßt sıch mıiıt “guten en  27
4usweisecn (wenn auch nıcht andemonstrieren 1ese 1DI1SC| begründete
ese vVon der Rationalıtät des chrıistlıchen aubens gılt aufzugreıfen
und SC nötıgenfalls aber auch Abkehr oder Erweıterung von
Schlatters konkreten Ausführungen und Bezugnahme auf heutiges enken

bewähren und ntfalten beı olchen Unterfangen aber
nıemals darum gehen Kı und “Herz” Glauben gegeneınander
auszuspielen ZC12CH schon dıe Reden ZU. Ende des besprochenen
Buches denen dıe Zentralıtät TtTieDenNs Gottes (und nıcht NUur SCINCT

Gaben) gerade auch und herausgestellt wiırd Fazit Wıe beIı
anderen SCINECET Schrıften ohnt sıch auch hıer Schlatters NIC
leiıchten) Gedankengängen folgen und sıch dadurch eigenständıgem Denken
und Glauben anleıten lassen

Jochen Walldorf

John Stott Christen auf dem Weg nächste Jahrtausend Moers Brendow 996
188 24

Wenn C1MN Buch Von 996 der Rezensent 99’/ rhıielt und dessen Rezension
998 erscheımint den 1te| Christen auf dem Weg nächste Jahrtausend trag(t, ISt
dıes schon unter IC1N merkantılem Gesichtspunkt C1LO WCHLS mıßlıch Es bleibt
Geheimnis des Brendow- Verlags, nıcht bei John Stotts Orıginaltitel
emporary Christian temporary” ohl ı Sınn Von "zeıtgenÖssSISC 1€e Und
Wn WIT schon EIC be1 den Gravamına Übersetzung SINd: Der Anspruch auf
chrıstliıche Zeıtgenossenschaft wiırd durch SC| geschriebene Namen von stel-
lern ("  ll) und Popmusıkern ("Bob Geldof”) leider C1LMN beemträchtigt
SCHAUSO erstaunt 6S wenn "textkritischer Befund”" mıiıt IISC  ftbeweıis" übersetzt wırd
Im allgemeınen jedoch hest sıch der deutsche ext angenehm flıeBend und UuNSC-

Stotts anekdotenreichem und, selbst "wen1ger Y  -
schen" Stil

Systematiısc 1st nıchtsdestowen1ger der Anspruch diıeses ompendıums vangelı-
kalen aubens der 'herausragenden Theologen der weltweıten vangelı-
schen Allıanz (Klappentext) hıer ersten Band vorlegt "Teıl Das vangelıum
und "Teıl Der ünger werden nach dem klassıschen Schema Rechtfertigung und
dann ntfaltet die Teıle Hi (Bıbel meıinde en zweıten Band
olgen Anlıegen Stotts 1st 6S evangelıkalen Christen '  oren doppelter
Hınsıch NECUu ans Herz egen vertrauend gegenüber der Bıbel uftmerksam
SC gegenüber der eıt Nur SCI CS möglıch den garstıgen "Graben” 12) der
Geschichte überspringen dıe siliıche Botschaft modern rüberzubringen


